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Von Hinarika

Kapitel 4: integer

 Am nächsten Morgen

Sie erwacht allein und mit hämmernden Kopfschmerzen, die ihr glaubhaft versichern,
dass die Infektion, die sie sich eingefangen hat noch lange nicht ausgestanden ist. Sie
schiebt ihre Hand über ihre Stirn und auch wenn ihr Fieber gesunken zu sein scheint,
gibt sie sich nicht der Illusion hin, dass es nicht zurückkommen wird. Das Zittern, das
ihren Körper schüttelt, obwohl sie unter einer warmen Decke liegt, unterstreicht
diese Erkenntnis. Neben Frühstück, von dem ihr Magen absolut nichts zu halten
scheint, liegen auf dem Nachttisch Tabletten, deren Form ihr nur allzu bekannt
vorkommt. Die Schmerzmittel ignorierend, zwingt sie ihren geschwächten Körper aus
dem Bett.
Die paar Meter in das angrenzende Badezimmer erscheinen ihr wie eine Ewigkeit und
es ist geradezu lächerlich wie viel ihr die zehnminütige Dusche abverlangt. Das heiße
Wasser unterdrückt ihren Schüttelfrost für den Moment, aber sobald sie es abstellt
und aus der Dusche tritt, zittert ihr ganzer Körper erneut unter den Auswirkungen des
Fiebers.
Vor der Tatsache kapitulierend, dass sie sich kaum mehr länger auf den Beinen halten
kann, quält sie sich in frische Kleidung und schleppt sich mit letzter Kraft zurück ins
Bett.
Gerade als sie die Decke zurück bis an ihr Kinn zieht, öffnet sich die Tür in ihrem
Rücken und sie wirft ihrem ehemaligen Teamkameraden einen missmutigen Blick zu.
„Lass mich gehen, Sasuke.“
Dieses Mal herrscht kein Zweifel daran, dass ihr erbärmlicher Trotz ihn amüsiert,
während er ärgerlich leichtfüßig den Raum durchquert.
Seine Hand legt sich erneut auf ihre Stirn, aber dieses Mal wendet sie die Kraft auf
seine Finger mit ihren eigenen beiseite zu schieben, schließt aber gleichzeitig die
Augen weil die Kühle seiner Haut ihre Schmerzen gleichzeitig verstärkt und lindert.
„Wie oft soll ich dir noch sagen, dass du mich nicht anfassen sollst?“
„Wie wäre es, wenn du erstmal wartest, bis du kein Fieber mehr hast, bevor du den
nächsten Streit suchst?“
Sie zwingt ihre Lider nach oben und die Schmerzen in ihrem Körper und die Tatsache,
dass diese Infektion sie noch länger hier gefangen halten wird, verschlimmern ihre
ohnehin miserable Laune. „Alles, was du erreichst, indem du mich hier behältst ist,
dass ich dich jeden Tag noch ein bisschen mehr hasse!“
Das minimale Zucken um seine Lippen ist die einzige Reaktion, die er zeigt. „Du hasst
mich also?“
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Sie schließt die Augen und versucht das laute Geklapper ihrer Zähne zu unterdrücken.
„Ich muss.“

Stille verhängt sich über sie, nur gestört durch das Rascheln der Bettdecke, das durch
ihr konstantes Zittern verursacht wird und das Klappern ihrer Zähne, das sie trotz all
ihrer Bemühungen nicht unterdrücken kann.
Bis ein gereiztes Schnauben seine Lippen verlässt. „Das ist doch lächerlich.“
Fest in der Absicht, ihre spärliche Energie nicht weiter auf diese hoffnungslosen
Auseinandersetzungen mit ihm zu verschwenden, schlägt sie jedoch ruckartig die
Augen auf, als sie spürt, wie er sich hinter sie auf das Bett legt. Ihr Atem stockt so tief
in ihrem Brustkorb, dass sie sich beinahe daran verschluckt, als er sie anhebt, um von
beiden Seiten seine Arme um sie schlingen zu können. Gleichzeitig wickelt er sie so
fest in die Decke ein, dass sie sich kaum bewegen kann. Was sie jedoch nicht davon
abhält, ihre spärlichen Energiereserven zu mobilisieren, um sich mit aller Macht gegen
seinen Halt zu wehren.
„Bist du verrückt geworden?! Was zur Hölle soll das werden?“
Sein Atem streift ihr Ohr, als er seinen Kopf zu ihrem senkt und in diesem Moment ist
sie dankbar um das Zittern, das ihren Körper konstant schüttelt. Es erspart ihr
wenigstens die Frage, wie ihr Körper auf seine Nähe reagieren würde, wenn er nicht
gerade damit beschäftigt wäre, ihr Fieber erneut in die Höhe zu treiben.
„Flipp nicht gleich aus, Haruno, das hier hat rein praktische Gründe.“
Sie zischt aufgebracht, als sie wieder einmal vor ihm kapitulieren muss, weil ihr
Widerstand ihr nichts mehr als zusätzliche Schmerzen einbringt. „Ich sage dir, du sollst
mich nicht anfassen und das ist, was du daraus machst?“
„Sieh mich an.“
Trotz seiner stoischen Grundhaltung, ist er nicht so schwer zu durchschauen, wie er
gerne glauben würde und dieses Mal erkennt sie seine Absicht mit Leichtigkeit.
„Damit du mich mit deinem tollen Bluterbe manipulieren kannst? Vergiss es!“
„Du brauchst mehr Schlaf.“ Seine Stimme klingt beinahe einladend - wie gut, dass sie
es besser weiß, als darauf reinzufallen.
„Es steht dir nicht zu, zu entscheiden, was ich brauche oder nicht.“
„Ich weiß.“
Sie ruft sich in Erinnerung, dass über ihre Schulter zu ihm zu sehen, genau das ist, was
er will und ringt den Impuls mühsam nieder. Da sie weder die Kraft hat sich aus
seinem Halt zu befreien, noch die Möglichkeit ihn anzusehen, bleiben ihr wieder nur
ihre Worte, um sich gegen ihn zur Wehr zu setzen. „Du bist so ziemlich der letzte
Mensch im ganzen Ninjareich, dessen Hilfe ich will, Sasuke. Alles, was ich von dir will
ist, dass du mich gehen lässt!“
„Ich weiß.“
Die monotone Antwort entlockt ihr einen derben Fluch, aber selbst diese
Anstrengung scheint zu viel für ihren gebeutelten Körper, der so heftig zittert, dass
sie dieses Mal die Zähne zusammenbeißt, um jegliche Schmerzbekundung zu
unterdrücken. Jede Bewegung erschüttert die OP-Wunde in ihrem Oberkörper. Sie
merkt zwar, dass Yamamoto die Verletzung letzte Nacht noch einmal behandelt hat,
aber die Folgen eines verlorenen Organs lassen sich nun einmal nicht einfach mit ein
wenig Chakra beheben.
Ihre anhaltenden Schmerzen trüben ihre Sinne und beinahe könnte sie darüber
vergessen, dass er sie immer noch hält.
Aber seine Stimme an ihrem Ohr erinnert sie wirksam an seine unerwünschte
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Anwesenheit.
„Wenn du gesund bist, lasse ich dich gehen.“
Sie wartet, bis sie sicher ist, dass nichts als die beabsichtigten Worte über ihre Lippen
brechen wird, bevor sie sie auseinander zwingt. „Du lügst.“
Die Antwort liegt wie so oft in seinem Schweigen.

„Warum?“
Sie darf ihm nicht vertrauen, aber gleichzeitig mahnt sie eine schwache Stimme in
ihrem Hinterkopf, dass sie sich selbst in seiner Gegenwart auch nie trauen konnte.
„Warum interessiert es dich, ob ich lebe oder sterbe?“
Er antwortet ihr nicht, aber seine Schweigsamkeit ist schließlich nichts Neues und
kümmert sie an diesem Tag auch nicht mehr.
Sie ist so müde. Erschöpft von den körperlichen und emotionalen Strapazen der
letzten Tage. Müde davon, ständig gegen ihn anzukämpfen. Aber vor allem ist sie es
leid in jeder Sekunde auch gegen sich selbst anzukämpfen. So sehr sie es will und
ungeachtet dessen, dass sie sollte, ist es dennoch bei weitem nicht nur Zorn, den sie
ihm gegenüber empfindet. Ihre Wut ist die meiste Zeit über das einzige, was sie
aufrecht hält und so sengend, dass sie alle anderen Gefühle überschattet. Aber sie
weiß, was im Schatten ihres Zorns lauert und genau das ängstigt sie. Sie fürchtet sich
selbst weit mehr als ihn. 

.

.

.

 Zur selben Zeit

Nachdem sie Neji und Tenten alleine zurück nach Konoha geschickt haben, sind sie die
Nacht über durchgelaufen, obwohl sie keinen einzigen Anhaltspunkt mehr gefunden
haben, dass sie auf der richtigen Spur sind.
Ihre Augen brennen bereits aufgrund der Überreizung, der sie in den letzten Stunden
ausgesetzt waren, aber sie verliert kein Wort darüber. Sie bräuchte ihr Bluterbe nicht,
um die Anspannung zu erkennen, die jeden Muskel in dem Körper des Mannes neben
ihr konstanter Belastung aussetzt.
Sie weiß, dass er noch hofft, Sakura möglichst schnell zu finden und sie bringt es nicht
über sich ihm zu sagen, dass sie ohne weitere Anhaltspunkte so gut wie keine Chance
haben dies möglich zu machen. Wer auch immer ihre Gegner waren, es waren keine
Amateure. Nachdem sie bereits einen Suna-nin auf dem Gewissen hatten, wäre es
zweifellos leichter gewesen, Sakura ebenfalls zu töten. Dass sie stattdessen
entschieden haben sie mitzunehmen, in dem vollen Wissen, dass ihnen damit zwei
Großmächte auf den Fersen sein würden, spricht von Selbstvertrauen ebenso wie von
Größenwahn. Aber es legt auch die Vermutung nahe, dass sie Sakura erkannt und aus
einem bestimmten Grund mitgenommen haben. Um ihrer Freundin willen hofft sie,
dass sich der Größenwahn ihrer Entführer so weit erstreckt, dass sie vorhaben
Lösegeld von Konoha zu erpressen. Aber sie glaubt nicht daran. 

Obwohl sie wirklich gut darin ist, ihre Musterung unauffällig zu halten, ist Naruto sich
Hinatas Blicke sehr wohl bewusst. Er weiß, was sie denkt, obwohl die junge Clanerbin
es nicht wagt ihre Meinung in Worte zu fassen. Aber er kann sich den Gedanken nicht
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erlauben. Innezuhalten bedeutet, die Hoffnung darauf aufzugeben, dass sie jeden
Moment auf eine Spur treffen werden, die sie zu ihr führt. Entführungen sind
bestimmt nicht sein Spezialgebiet, aber selbst er weiß, dass die Chancen den
Entführten wiederzufinden mit jeder verstrichenen Stunde sinken.
Aber er wird sie finden!
Und genau deshalb ist innehalten auch keine Option. 

.

.

.

 Zwei Tage später

Hinata starrt stumm in die Flammen. Naruto dazu zu bewegen, eine Pause zu machen,
war beinahe ein unmögliches Unterfangen. Sie hat die ersten drei Tage kein Wort
darüber verloren, als sie ihre Suche Tag und Nacht fortgesetzt haben, in der
Befürchtung, dass er im Zweifelsfall einfach ohne sie weitermachen würde. Außerdem
hat sie es angesichts Narutos gereizter Stimmung kaum gewagt, überhaupt etwas zu
sagen. So hat sie den fröhlichen Blondschopf noch nie erlebt.
Es war ausgerechnet der Fuchs, der nach dem heutigen Tag Narutos geschwächten
körperlichen Zustand ausgenutzt hat, um dem Blondschopf eindringlich klar zu
machen, was passiert, wenn er sich keine Pause gönnt.
Sie sollte schlafen, solange sie kann und obwohl ihr Körper ebenfalls vollkommen
erschöpft ist, hat sie Schwierigkeiten sich dazu durchzuringen die Augen zu schließen.
Sie wirft einen Blick Naruto, der nach einer Ewigkeit endlich eingeschlafen ist und
sinkt zögernd ihm gegenüber zu Boden.
Sie weiß, was Sakura und Naruto einander bedeuten. Wenn es um Kiba oder Shino
gehen würde, würde sie vermutlich ähnlich aufgelöst reagieren.
Während ihr Blick auf ihm ruht, beginnen seine Muskeln auf eine Art zu zucken, die die
Schwere seines Albtraums verrät.
Sie richtet sich augenblicklich auf, aber bevor sie ihn erreicht, schreckt er bereits hoch.
„Sakura!“
In all der Zeit, in der sie ihn kennt, hat sie noch nie derartige Furcht in seinen Augen
gesehen. In der Annahme, dass er weder sie noch ihre Umgebung bisher richtig
wahrgenommen hat, legt sie ihre Hände vorsichtig auf seine Schultern. Selbst unter
ihrer vorsichtigen Berührung zuckt er sichtbar zusammen, aber er weicht ihr nicht aus.
Müde blaue Augen richten sich auf sie und seine Stimme klingt ebenso erschöpft.
„Hinata.“
„Ich verspreche dir, wir finden sie!“ Sie hat keinen anderen Trost für ihn und obwohl er
nickt, sieht sie zum ersten Mal auch etwas anderes in seinen Augen. Zweifel. 
„Lass uns gehen.“ Sie erhebt sich und es dauert nur ein paar Sekunden, bis er ihr folgt
und die Entschlossenheit für die er bekannt ist, alles andere in den Hintergrund
drängt.

.

.

.

 Am Abend desselben Tages
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Nach zwei Tagen im Delirium und kaum einer Erinnerung daran, rebelliert ihr Körper
endlich nicht mehr bei dem ersten Schritt, den sie aus dem vermaledeiten Bett heraus
macht.
Die Dusche, die sie dringend nötig hat, kostet sie immer noch mehr Kraft, als sie
sollte, aber sie hat im direkten Anschluss daran wenigstens nicht mehr das Bedürfnis
sofort zurück ins Bett zu kriechen.
Zumindest bis Sasuke das Zimmer in dem Moment betritt, in dem sie aus dem Bad
zurückkommt und sich ihr der kindische Wunsch aufdrängt, sich die Decke über den
Kopf zu ziehen, in der Hoffnung seine Anwesenheit so vergessen zu können.
Stattdessen wendet sie sich von ihm ab, in der festen Absicht seine Präsenz so weit
wie möglich zu ignorieren.
Nur spielt der Uchiha wie so oft nicht nach ihren Regeln.
„Was zur Hölle machst du auf den Beinen?“
Aber das heißt nicht, dass sie nach seinen spielen muss. Statt ihm zu antworten, fischt
sie ihren Rucksack vom Boden und ringt mit den Emotionen, die durch ihren Körper
schwappen, als sie die Blutspritzer auf dem hellen Stoff entdeckt.
„Versuchst du gerade ernsthaft mich zu ignorieren?“
„Ich habe genug geschlafen.“, murmelt sie abwesend in seine Richtung und legt eine
Hand über ihren Brustkorb, als könnte sie so die Schmerzen lindern, die ihr Herz mit
jedem Schlag durch ihren Körper sendet.
Sie spürt wie Sasuke hinter sie tritt, aber der Gedanke, dass es Akais Blut sein könnte,
das sie vor sich sieht, reduziert alles andere zur Nebensächlichkeit.
„Ich glaube, das sieht dein Körper anders.“
Bis seine Worte es schaffen sie einmal mehr innerhalb einer Sekunde von Kopf bis Fuß
mit einem Zorn auszufüllen, der alles andere überdeckt. Sie lässt ihren Rucksack fallen
und fährt mit blitzenden Augen zu dem arroganten Clanerben herum. „Mein Körper
geht dich einen Scheißdreck an, Sasuke!“
Sie will an ihm vorbei und in das Badezimmer zurückgehen, aber seine Hände
schließen sich fest um ihre Unterarme und lassen sie zornig aufschreien. Ihre
aufgebrachte Gegenwehr bringt ihn dazu sie herumzureißen und als sie sich einmal
mehr von ihm in die Enge und gegen die Wand gedrängt vorfindet, fügt ihr Körper ihr
eine weitere Demütigung zu und treibt mit ihrem Zorn heiße Tränen in ihre Augen.
„Gefällt es dir mir weh zu tun?“
Statt einer Antwort, blitzt dunkles Rot in seinen Augen auf und sie sieht ruckartig zur
Seite, seine vor ein paar Tagen angedeutete Drohung sie zu hypnotisieren noch
deutlich im Ohr. „Wag es ja nicht!“
Nicht gewillt sich ein weiteres Mal von ihm herumschubsen zu lassen, konzentriert sie
zum ersten Mal seit Tagen ihr ansatzweise wiederhergestelltes Chakra. Die vertraute
Energie vibriert durch ihre Fingerspitzen, nur um eine Sekunde später zu verblassen.
Sie spürt seine Stimme an ihrem Ohr und ballt ihre Hände fest zusammen. „Siehst du
die Schriftzeichen am Fensterrahmen?“
Sie muss nicht hinsehen, um zu wissen, wovon er spricht – bevor das Fieber sie an das
Bett gefesselt hat, hat sie jeden Zentimeter des Raumes erforscht. Auch wenn ihr die
in sämtliche Fenster- und Türrahmen eingeritzten Schriftzeichen vollkommen fremd
sind, ist sie bereits zu der Schlussfolgerung gekommen, dass die Zeichen sie hier
festhalten. Und dazu gehört scheinbar auch ihr Chakra zu blockieren.
„Sie blockieren alles außer heilenden Jutsus.“
Und seinem tollen Bluterbe offensichtlich.
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Seinen Blick weiterhin sorgsam meidend, atmet sie zischend durch
zusammengebissene Zähne aus. „Manchmal glaube ich, du willst mich wirklich dazu
bringen dich zu hassen.“
„Ich dachte, das tust du schon.“
Seine Stimme ist trügerisch ruhig, aber das täuscht nicht darüber hinweg, dass er
ausgesprochen dicht vor ihr steht und seine Hände immer noch ihre Arme gegen die
Wand drücken. „Wenn du dein Bluterbe nutzt, um mich zu hypnotisieren, besteht
daran kein Zweifel mehr.“
Dieses Mal überlässt sie ihm die Entscheidung und sieht provozierend zurück in seine
Augen, aber alles was ihr begegnet ist dunkles Schwarz. Es ist das erste Mal, dass er
seine Oberhand nicht bis zum Ende ausspielt und die Offenbarung, die hinter dieser
Geste steckt, verwirrt sie. Das vertraute Gefühl, das sich in ihr Herz schleicht,
abschüttelnd, versucht sie es mit einem anderen Ansatz.
„Ich kann nicht mehr schlafen.“
Seine dunklen Augen starren regungslos in ihre und sie würde trotz allem was er ist
und getan hat, viel dafür geben nur einmal zu wissen, was ihm durch den Kopf geht,
wenn er sie ansieht.
„Dass du nicht willst, heißt nicht, dass dein Körper die Erholung nicht immer noch
braucht.“
Sie weiß nicht, was es ist, aber seine anhaltende Gelassenheit gegenüber den Qualen,
die sie nicht los lassen, lässt sie jedes Mal zuverlässig die Beherrschung verlieren.
„Natürlich will ich nicht! Ich sehe ihn sterben, wieder und wieder! Und ich kann nicht
mehr!“
Sie holt tief Luft, denn sie spürt bereits, wie ihr Körper warnend zittert und kann die
Reaktion kaum vor ihm verbergen. Ohne die körperlichen Schmerzen, um ihre
Emotionen zu unterdrücken, holt sie ihr Kummer im falschen Moment ein und lässt sie
um ihre Beherrschung bangen.
„Ich bin die beste Medic-nin, die Konoha seit Tsunade gesehen hat! Ich habe in den
letzten Jahren mehr Menschen das Leben gerettet, als ich zählen kann. Weißt du, was
es mit mir macht, dass ich ausgerechnet den Mann, den ich so geliebt habe, dass ich
gestorben wäre, um ihn zu schützen, nicht retten konnte?“
Sie offenbart ihm ihren Schmerz und erntet – nichts. Er sieht sie weiterhin regungslos
an und sie ringt ein weiteres Mal mit dem innigen Wunsch, ihm ins Gesicht zu
schlagen, nur um eine Reaktion zu erzwingen. Um ihm zumindest einen Bruchteil des
Schmerzes zuzufügen, den sie seinetwegen seit Tagen erduldet.
Stattdessen schließt sie mit einem tiefen Atemzug die Augen und bemüht sich
verzweifelt ihre Emotionen wieder unter Kontrolle zu bekommen. „Kannst du mich
nicht einfach allein lassen?“
„Nein.“
Ihre Kiefer fallen krachend aufeinander, als sie die Kontrolle über ihr Temperament
verliert. „Bitte!“ Sie sieht zurück in seine Augen und dieses Mal kümmert sie sich nicht
länger darum den Kummer, der darin liegt, vor ihm zu verbergen. „Ist es das, was du
willst?! Dass ich bettle?“
„Nein.“
Statt länger mit Worten zu versuchen, eine Reaktion bei ihm zu erzeugen, mobilisiert
sie all ihre Kräfte, um sich gegen seinen Halt zu wehren. Aber sie weiß, auch das fügt
ihr wesentlich mehr Schmerzen zu als ihm.
„Hör auf.“
Seine Hände wandern von ihren Handgelenken zu ihren Oberarmen und statt ihr die
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Möglichkeit zu geben, sich von ihm zu lösen, verstärkt das seinen Halt um ihren
Körper nur.
„Fass mich nicht an!“ Sie versucht seine Hände wegzuschlagen, aber ihr Blick
verschwimmt bereits und ihre Mühen sind ernstgemeint, aber dennoch erbärmlich.
Ungeachtet ihrer Gegenwehr dreht er sie herum, bis ihr Rücken vollständig gegen
seinen Oberkörper lehnt. Seine Arme schließen sich von beiden Seiten um sie, halten
sie fest und gleichzeitig gegen seinen Körper.
„Lass mich los, Sasuke!“
„Nein.“
Und sie schreit.
Sie kann nicht mehr.
Aber es gibt eine Sache, die sie noch schmerzt, als der Verlust von allem, was mit Akai
gestorben ist. Es ist die fiese Stimme in ihrem Hinterkopf, die ihr zuflüstert, dass sie
Sasuke noch so oft vorwerfen kann, was sie von sich selbst denkt.
Sie hat Akai verraten. 
In der Sekunde, in der sich ihr dummes, erbärmliches Herz auch nur minimal für Sasuke
geregt hat.
Sie könnte genauso gut in den Armen seines Mörders um ihn trauern.

.

.

.
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